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Ergebnisse der Bürgerbeteiligung 2020

STADTTEILZEITUNG
FRANKENTHAL-PILGERPFAD

der Pilgerpfad soll schöner wer-
den. Die Wohn- und Lebensbedin-
gungen in dem Stadtteil sollen sich 
verbessern. Was dafür getan wer-
den muss, wollen wir gemeinsam 
mit Ihnen herausfinden.

1.200 Bewohnerinnen und Bewohner 
des Pilgerpfads haben im letzten Jahr 
bei unseren Beteiligungsaktionen 
mitgemacht. Das stimmt mich opti-
mistisch. Es zeigt, wie viele engagier-
te Menschen es hier gibt. Sie stehen 
dem Geschehen im Pilgerpfad nicht 
gleichgültig gegenüber, sondern ha-
ben Interesse daran,  dass der Stadt-
teil sich wieder positiv entwickelt.  
Auch die politischen Entscheidungs-
träger sehen – fraktionsübergrei-
fend – den Handlungsbedarf. 

Wir werden für den Pilgerpfad ein 
Entwicklungskonzept erarbeiten, 
das neben den Empfehlungen der 
Experten aus verschiedenen Be-
reichen auch die Vorschläge der 
Menschen berücksichtigt, die hier 
leben. Noch ist die große städtebau-
liche Verbesserung des Pilgerpfads  
Zukunftsmusik. Doch werden uns 
die Fördermittel bewilligt, die wir be-
antragen, setzen wir unser Konzept 
auch um – und Sie bestimmen mit, 
wohin unsere Reise geht. Sie, die 
Bewohnerinnen und Bewohner des 
Pilgerpfads, identifizieren nicht nur 
Potenziale. Mit Ihrem Engagement 
sind Sie selbst ein großes Potenzial. 
Bleiben Sie aktiv ! 

Ihr 

Martin Hebich
Oberbürgermeister 

Liebe Mitbürgerinnen  
und Mitbürger,

Bürgerbeteiligung auf dem 
Jakobsplatz. Am großen Luftbild 

lässt sich am besten zeigen: 
Hier muss etwas geschehen!

     WWW.FRANKENTHAL.DE/PILGERPFAD
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Diskussion um den Jakobs-
platz 
Der Pilgerpfad erhielt im vor-
letzten Jahr große Aufmerk-
samkeit in der Stadt. Auslö-
ser waren Diskussionen um 
eine geplante Neubebauung 
rund um den Jakobsplatz. Die 
Pläne des Mannheimer Inves-
tors „Pro Concept Holding AG“ 
lösten Verunsicherung und  
Widerstand aus. Auch die  
sowieso schon angespannte 
Verkehrs- und Parksituation 
erweckte Zweifel an dem Vor-
haben. 

Was brauchen die Menschen?
Doch entschieden ist: Bevor 
am Jakobsplatz gebaut werden 
kann, will die Stadt Franken-
thal zunächst herausfinden, 
was die Menschen, die hier 
leben, brauchen. „Wir dürfen 
nicht am Bedarf vorbeiplanen“, 
erklärt Oberbürgermeister  

Der Jakobsplatz liegt im Herzen 
des Pilgerpfads. Sein Erschei-
nungsbild prägt den ganzen 
Stadtteil.

WER LEBT HIER? 
Der Pilgerpfad in 
Zahlen

WARUM 
BETEILIGUNG?
Der richtige 
Schritt

Einwohnende Pilgerpfad: 9.100 
(davon 78 % innerhalb des Albrecht-Dürer-Rings)

Unterdurchschnittlicher Ausländeranteil: 17 %

Anteil an Doppelstaatlern: 18 %

Bevölkerungsentwicklung: -91 Personen (2019) 

Haushalte: 5.700 

Anteil Alleinstehender: 55 %

Haushalte mit Kindern: 15 %

Anteil an Seniorinnen 
und Senioren über 65 Jahre: 26 % 

DIE BÜRGERBETEILIGUNG

ALLE SIND 
GEFRAGT!  
Die Ziele der 
Beteiligung  
Stärken und Schwächen finden
Ziel der Beteiligung war es  
herauszufinden, welche Stär-
ken und Schwächen des gan-
zen Pilgerpfads die Bewohne- 
rinnen und Bewohner selbst 
sehen, denn diese sind die 
„Experten“ für den Stadtteil, in 
dem sie leben.  

Der Pilgerpfad der Zukunft
Außerdem galt es zu erfassen, 
wie sich die Menschen ihren 
Pilgerpfad der Zukunft vorstel-
len – was könnte wie besser 
gemacht werden? So können 
weitere Planungen gezielt auf 
diese Vorstellungen eingehen.

18.8. Bürgerdialog auf dem Jakobsplatz 

4.9. Bürgerdialog auf dem Jakobsplatz. 
Besucherinnen und Besucher aller drei 
Bürgerdialoge zusammen: ca. 450 

3.9. Schlüsselpersonen-Workshop mit 
14 Vertretenden lokaler Institutionen
und lokale Schlüsselakteure

Analyse zur Sozialverträglichkeit der 
Maßnahmen

18.7 Bürgerdialog auf dem Jakobsplatz 

10.3. Workshop zu Stärken und 
Schwächen mit Oberbürgermeister 
Martin Hebich, den Dezernenten Bernd 
Knöppel und Bernd Leidig, 7 Leiterinnen 
und Leitern von Fachbereichen und  
Abteilungen sowie mit der Polizei  

28.6.–18.9. Jugendbeteiligung, unter-
stützt durch lokale Jugendarbeit, mit ca. 
180 Rückmeldungen

18.7.–18.9. Umfrage mit 579 Rückläufen

JANUAR 2020

FEBRUAR

MÄRZ

JUNI

JULI

AUGUST

SEPTEMBER

17.1. Stadtteilgespräch mit der  
Bürgerinitiative Frankenthal-Jakobs-
platz und dem Investor ProConcept

11.2. Stadtteilgespräch mit der  
Bürgerinitiative Frankenthal-Jakobs-
platz und dem Investor ProConcept

26.6. Stadtteilgespräch mit der  
Bürgerinitiative Frankenthal-Jakobs-
platz und dem Investor ProConcept

Martin Hebich. „Deshalb wol-
len wir die Bewohnerinnen 
und Bewohner beteiligen – 
und zwar nicht nur diejenigen, 
die rund um den Jakobsplatz 
wohnen.“ Ein Platz darf nicht 
gesondert betrachtet werden, 
also befragt die Stadt alle Men-
schen im Pilgerpfad. „Damit 
sind wir den richtigen Schritt 
gegangen“, so Hebich.  
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AUGUST/
SEPTEMBER

Sie wollen wissen, wie es weitergeht? 
Auf Seite 12 verraten wir es Ihnen. 

Die Bürgerbeteiligung – 

das ist bisher passiert

28.1. Vorstellung der Ergebnisse 
und der weiteren Vorgehens in BI und 
Stadtrat 

JANUAR 2021
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1.200 
HABEN MITGEMACHT
Die Ergebnisse 
der Bürgerbeteiligung 

Im Pilgerpfad gibt es 
zu wenig barrierearme 
Wohnangebote und ge-
nerationenübergreifen-

de Treffpunkte. Nachbarschafts-
beziehungen lösen sich auf, die 
Anonymität nimmt zu. 

WOHNEN UND NACHBARSCHAFT  

Vielseitige Lebensstile 
und kulturelle Vielfalt 
treffen kompakt auf-
einander – das birgt 
Chancen.  

Rund 84 % wollen auf kei-
nen Fall weitere Wohnun-
gen im Pilgerpfad. Etwa 6 
von 10 Befragten hätten 
gerne mehr barrierear-
men Wohnraum und ge-
meinschaftliche Wohnfor-
men in ihrem Stadtteil.

Über 40 % der Befragten beschäf-
tigen sich mit dem Gedanken, 
aus dem Stadtteil wegzuziehen. 
Bei Kindern und Jugendlichen 
sind es 65 %, die im Erwachse-
nenalter sicher nicht im Pilger-
pfad wohnen wollen. 

Nur 49 % der Befragten 
sagen, dass sie sich wohl 
fühlen in ihrer Nachbar-
schaft. Die meisten kennen 
nur wenige Nachbarinnen 
und Nachbarn persönlich 
und haben kaum Kontakte 
zu Menschen anderer Her-
kunft.

Ein Stadtteilmanage-
ment und Stadt-
teiltreffs können 
nachbarschaftliche 

Beziehungen stärken. Auch 
Nachbarschaftshilfe, genera-
tionenübergreifende Angebo-
te wie Taschengeldbörse und 
Feste würden dazu beitragen. 
Neue Wohnformen mit Pflege-
konzepten und barrierefreiem 
Wohnen werden ebenfalls  
gewünscht. Sie ermöglichen 
es, im Stadtteil alt zu werden. 

Die detaillierte Auswertung des Fragebogens 
können Sie auf der Webseite nachlesen: 
www.frankenthal.de/pilgerpfad

Was haben die Bewoh-nenden des Pilgerpfads in den Beteiligungsaktio-nen kritisch gesehen?  
Was sahen sie positiv und daher als Chance?  

Welche Ideen hatten sie: Was sollte sich konkret verbessern? 
Welche Erkenntnisse hat die Umfrage dazu gebracht? 

DAS BEDEUTEN DIE SYMBOLE Das Wohnumfeld ist 
nicht attraktiv. Durch 
Vandalismus, Vermül-
lung und Ruhestö-

rungen entstehen Konflikte. 
Angebote für Ältere fehlen, 
während Angebote für Jugend-
liche teils ungeeignet sind. 
 
 Der Stadtteil hat viele 

kleine Spielplätze und 
viel Grün – auch der 
Jakobsplatz hat einen  

 attraktiven Baumbe- 
 stand.  

Der Jakobsplatz sollte 
neugestaltet und be-
lebt werden. Jugend-
liche wünschen sich 

(ungestörte) Freiräume. Der 
Verkehrsübungsplatz könnte 
für die Öffentlichkeit genutzt 
werden. Querungen an der B 9 
und der renaturierten Isenach 
wären sinnvoll. Eine weitere  
Idee ist es, den öffentlichen 
Raum mit Gestaltungsaktionen 
zu verschönern.   

FREIRÄUME UND  
GRÜNFLÄCHEN

Rund zwei Drittel der Be-
fragten gefällt der Jakobs-
platz nicht. 24 % meiden den 
Platz am Tag, bei den Kin-
dern und Jugendlichen sind 
es sogar 27 %.  95 % der Kinder und Jugend-

lichen treiben gerne Sport, 
vor allem Fahrrad-, Roller- 
und Inlinerfahren. 

Einrichtungen und Dienste zur sozialen Versorgung sind 
überlastet, es gibt zu wenig Angebote für Ältere. Institu-
tionen sind unzureichend vernetzt. Der Einzelhandel zieht 
sich aus dem Gebiet zurück, Leerstände nehmen zu.  

Sowohl Schulen und Jugendtreff mit Sozialarbeit als 
auch Angebote des täglichen Bedarfs sind zentral vor-
handen. 

Ältere brauchen einen Offenen Treff, Beratungsan-
gebote und einen Pflegestützpunkt. Akteure und In-
stitutionen könnten ein Netzwerk aufbauen. Die Wie-
derbelebung des Wochenmarktes und ein größeres 

gastronomisches Angebot würde die 
Nahversorgung stärken. 

SOZIALE INFRASTRUKTUR, NAHVERSORGUNG 

Der EDEKA-Markt am 
Jakobsplatz wird von 
knapp 80 % der Be-
fragten als (sehr) wich-
tig eingestuft.

Rund 58 % fehlen ein Res-
taurant bzw. ein Café. Etwa 
jedem Dritten fehlen auch 
Geschäfte wie Schneide-
reien, Schuhmacher, Ärzte 
oder spezielle Lebens-
mittelgeschäfte. 

Rund 60 % der Befragten 
erledigen ihre Einkäufe 
vor allem außerhalb des 
Pilgerpfads.  

Viele Autos fahren zu 
schnell und es gibt 
zu wenig Parkplätze. 
Rad- und Gehwege 

sind in schlechtem Zustand 
oder unsicher. Als teilweise 
unsicher werden auch die 
Schulwege gesehen.

VERKEHR UND MOBILITÄT 

81 % der Befragten sind 
mit der Parkplatzsituation 
unzufrieden. Es braucht mehr ver-

kehrsberuhigte Berei-
che, eine bessere An-

ordnung der PKW-Stellplätze 
und Querungshilfen entlang 
des Albrecht-Dürer-Rings. Die 
Radwegverbindungen müssen 
verbessert werden und Car-
Sharing könnte eine Alternati-
ve sein.

Rund 78 % stufen verkehrsberu-
higte Zonen als gute Idee ein.  

Die Bus-Anbindung 
in die Innenstadt, die 
Nähe zum S-Bahn-

Halt und das Fußwegenetz 
im Quartier sind gut. 

Rund 1.200 Bewohnerinnen und Bewohner des 
Pilgerpfads haben im vergangenen Jahr bei der 
Bürgerbeteiligung mitgemacht – bei der Um-
frage, den Bürgerdialogen, bei der Kinder- und 
Jugendbeteiligung und vielem mehr. Auch die 
Bürgerinitiative Frankenthal-Jakobsplatz war bei 
den Aktionen und beim Erstellen des Fragebo-
gens einbezogen.

DIE BÜRGERBETEILIGUNG
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CHANCEN FÜR DEN PILGERPFAD 
Bürgerbeteiligung bringt Entwicklungsprozess voran    

Die Bürgerdialoge auf dem Jakobsplatz 
werden gut angenommen

74 Prozent der Bewohnerin-
nen und Bewohner des Pil-
gerpfads finden, dass hier 
„etwas geschehen muss“. 
Das hat die Umfrage erge-
ben, die wir im vergangenen 
Jahr durchgeführt haben. 
Doch die Umfrage war nur 
ein Teil eines großen Betei-
ligungsprozesses, in dem 
sich gezeigt hat, dass die 
Menschen auch Chancen 
erkennen. Sie haben auch 
konkrete Ideen, was sich 
verbessern ließe. Sie sind 
sich einig: Der Pilgerpfad hat 
Potenzial, wieder ein Stadt-
teil zu werden, in dem alle  
gerne wohnen.  

Es fehlt so manches
Der Verlust von Lebensqualität 
im gesamten Stadtteil hat sich 
in dem Beteiligungsprozess 
als zentrales Thema erwiesen. 
Mehr als die Hälfte der Be-
fragten gab an, dass sich ihre 
Lebenssituation in den letzten 
Jahren verschlechtert habe: 
Soziale Angebote entsprechen 
nicht mehr den heutigen Not-
wendigkeiten; es fehlen Treff-
punkte und Angebote, die 
den Zusammenhalt fördern. 
Straßen und Plätze sind weder 
ansprechend gestaltet noch 
barrierefrei oder sicher, es 
kommen Ruhestörungen vor. 
Für ältere Menschen fehlt pas-
sender Wohnraum, für jün-
gere Angebote und Plätze, an 
denen sie niemanden stören. 

Mehr Wohnungen sind nötig
Vor diesem Hintergrund wun-
dert es nicht, dass viele sich 
nicht mehr mit dem Pilgerpfad 
identifizieren und erwägen, 
wegzuziehen. Während die Be-
völkerung in ganz Frankenthal 
jährlich wächst, nimmt sie im 
Pilgerpfad ab. Doch laut Prog-
nose braucht Frankenthal bis 
2025 über 2.000 weitere Woh-
nungen. Auch der Pilgerpfad 
wird seinen Teil dazu beitragen 
müssen. Das heißt, dass auch 
hier ein Teil der Wohnungen 
gebaut werden wird – die Be-
teiligung hat wertvolle Erkennt-
nisse darüber geliefert, welche 
Wohnungen und Wohnformen 
hier benötigt werden.

Der ganzheitliche Ansatz
Die Beteiligung der Bewoh-
nerinnen und Bewohner des 
Stadtteils hat gezeigt, dass für 
die notwendigen städtebau-
lichen und sozialen Verän-
derungen ein ganzheitlicher 
Ansatz notwendig ist. Das be-
deutet: Es geht nicht mehr nur 
um neue Wohnungen auf dem 
Jakobsplatz oder um die Neu-
gestaltung des Platzes, um die-
sen zu einem attraktiven Treff-
punkt zu machen. Vielmehr gilt 
es jetzt, den ganzen Pilgerpfad 
in die städtebaulichen Über-
legungen einzubeziehen, wie 
das Gebiet wieder lebens- und 
liebenswert werden kann. Der 
ganzheitliche Ansatz bedeutet 

aber auch, die sozialen Aspekte 
nicht aus den Augen zu verlie-
ren. Der soziale Zusammenhalt 
muss gefördert werden und 
die Menschen sollen wieder 
stolz darauf sein, hier im Pilger-
pfad zu wohnen. 

Ein Konzept kommt
„Dafür möchten wir ein lang-
fristiges Konzept entwickeln,  
das dann nach und nach 
umgesetzt werden kann“, 
erklärt Oberbürgermeister 
Martin Hebich. Alle müssen 
dafür an einem Strang ziehen: 
Stadtverwaltung, politische 
Entscheidungsträger, Institu-
tionen, Vereine, Investoren 
und nicht zuletzt die Bürgerin-
nen und Bürger, die im Pilger-
pfad leben und auch weiterhin 
beteiligt werden. 

Fördergelder müssen helfen 
Klar ist jetzt schon, dass die 
Stadt Frankenthal all die drin-
gend nötigen baulichen und 
sozialen Maßnahmen finan-
ziell nicht allein stemmen 
kann. „Wir werden Städtebau- 
Fördergelder beantragen“, so 
Hebich, „die es uns ermögli-
chen, künftige Maßnahmen 
umzusetzen – vor allem den 
Umbau des Jakobsplatzes, der 
den Menschen besonders am 
Herzen liegt.“ Erhalten wir die 
Fördergelder nicht, werden 
wir unser Vorhaben nicht um-
setzen können.

STÄDTEBAU-FÖRDERUNG – 
WAS IST DAS? 
Viele Städte kämpfen mit Herausforderungen in einzelnen 
Stadtteilen: Das Image schwindet, es herrscht eine soziale  
Schieflage, der Zusammenhalt fehlt oder es mangelt an  
attraktiven Treffpunkten und Wohnraum. Doch wie kön-
nen die Städte das alles anpacken, und woher soll das Geld 
dafür kommen? 

Damit die Städte ihre Stadtteile wieder stabilisieren und 
die Lebensbedingungen dort verbessern können, unter-
stützten der Bund – also der Staat – und die Länder. Das 
Bundesministerium des Innern, für Bau und Heimat bie-
tet mehrere städtebauliche Förderprogramme. Die Städte 
mit Unterstützungsbedarf können sich unter bestimmten 
Voraussetzungen – und mit einem guten Konzept – dafür 
bewerben, in ein solches Städtebau-Förderprogram aufge-
nommen zu werden. 

Wird eine Stadt in ein Programm aufgenommen, erhält 
sie Fördergelder vom Bund und vom jeweiligen Bundes-
land. Dieses Geld deckt einen großen Teil der Kosten für 
städtebauliche Maßnahmen und darf auch nur für den 
vorgesehenen Zweck eingesetzt werden. Ziele der Städ-
tebauförderung sind unter anderem die Verbesserung 
der Wohn- und Lebensverhältnisse, die Verbesserung der  
Inklusion benachteiligter Bevölkerungsgruppen, die Stär-
kung des ehrenamtlichen Engagements sowie familien- 
und altengerechte Angebote.



8 9

Ich selbst habe sowohl als Bür-
gerin, die im Pilgerpfad wohnt, 
als auch als Vorsitzende des 
Frankenthaler Seniorenbei-
rates gerne mitgearbeitet. Im 
Pilgerpfad leben derzeit rund 
9.100 Einwohner, ein gutes 
Viertel davon sind Senioren. 
Ein guter Grund, ihre Interes-
sen bei der Bürgerbeteiligung 
zu vertreten. 

Folgende Punkte waren uns 
dabei besonders wichtig: Der 
tägliche Bedarf der Bewoh-
ner soll im Pilgerpfad selbst 
gedeckt werden können. Es 
sollte möglich sein, auf kur-
zen Wegen, zu Fuß oder mit 
dem Fahrrad, einzukaufen 
oder zum Beispiel zum Arzt, 
zur Post zu gehen. Naturbe-
lassene Flächen verbessern 
das Wohlgefühl aller. Die öf-
fentlichen Grünflächen wie die 
„Pilgerwiese“ und die Grün-
fläche im Süden entlang der 
Isenach sollten unbedingt er-
halten bleiben. Dort könnten 
beispielsweise   Bewegungs-
geräte aufgestellt, Plätze für 

Boule und für Gymnastik-
gruppen eingerichtet werden. 
Es wäre sicher sinnvoll, ein 
Quartiersmanagement einzu-
richten, das die Belange im 
Blick behält und kontinuier-
lich unterstützt. Wir regen an, 
unterschiedliche Wohnformen 
wie das „gemeinschaftliche 
Wohnen“ und „Wohn-Pflege-
Gemeinschaften“ vorzusehen. 
Um solche Gemeinschaften 
mit den heutigen Wohnfor-
men anzustoßen, schlagen wir 
zum Beispiel einen „Senioren-
treff“ im Pilgerpfad vor. Dieser 
Wunsch des Seniorenbeirats 
wird Wirklichkeit werden! In 
den Räumen des Jugendcafés 
im Pilgerpfad wollen  wir nach 

den Einschränkungen der Pan-
demie, vorerst an einem Tag in 
der Woche, einen „Offenen Se-
niorentreff“ anbieten, in dem 
sich ältere Bürgerinnen und 
Bürger treffen und kennen-
lernen können. Ich freue mich, 
dass auch in der Frankenthaler 
Politik die Bedürfnisse der Se-
niorinnen und Senioren Gehör 
gefunden haben und verschie-
dene Wünsche des Senioren-
beirats in den Prozess mitauf-
genommen wurden.

Ihre Ria Weisenbach 
Vorsitzende 
Seniorenbeirat der Stadt 
Frankenthal

SENIOREN- 
BEIRAT MIT 
VIELEN IDEEN
Ein Wunsch 
wird 
Wirklichkeit!    

Was brauchen ältere Bürgerinnen und Bürger? Auch deren 
Wünsche werden bei der Bürgerbeteiligung aufgenommen.
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Am Pilgerpfad

Grünstrukturen

Im Pilgerpfad gibt es nicht nur viele Grünflächen, 
sondern auch einige soziale Infrastrukturen. Die 
Grafik zeigt, was der Pilgerpfad heute schon bietet.

EIN STADTTEIL MIT POTENZIAL  
Pilgerpfad bietet gute Voraussetzungen 
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BÜRGER-
INITIATIVE:
„Seien wir
positiv!”
Eine Meldung machte im  
November 2019 Schlagzeilen: 
Am Jakobsplatz soll der EDEKA- 
Markt Platz machen für zwei 
neue Gebäude, davon eines 
22 Stockwerke hoch. Dage-
gen protestierte die Anwoh-
nerschaft heftig. Sie formierte 
sich in der Bürgerinitiative (BI) 
„Frankenthal-Jakobsplatz“, 
die über die Website www. 
frankenthal-jakobsplatz.de 
zu erreichen ist. Die Stadt 
suchte darauf mittels Bürger-
beteiligung die Lage zu ent-
schärfen und der Investor zog 
bei einem der Stadtgespräche 
sein Bauvorhaben zurück. 

Die Teilnahme an den  
Beteiligungsaktionen war 
beachtlich. Insgesamt 1.200  
Beteiligungen wurden erfasst, 
fast so viele, wie die Bürger-
initiative im Dezember 2019 
an Unterschriften eingesam-
melt hatte – nämlich 1.642. 

Jetzt endlich sollen alle Bürger 
dieses Quartieres informiert 
werden. Man hat es erfasst, 
dass die Bevölkerungsdich-
te im Pilgerpfad stark unter-
schiedlich ist. Außerhalb des 
Albrecht-Dürer-Ringes (ADR) 
stehen Einfamilienhäuser, 
dort wohnen 40 Einwohner 
pro Hektar. Innerhalb des  
ADR mit seinen Hochhäusern 
und Wohnblocks leben 140 
Einwohner pro Hektar – ein 
Spitzenwert für Frankenthal. 

So wundert es nicht, dass sich 
die Beweggründe unserer 
Bürgerinitiative in den Ergeb-
nissen der Befragung wieder-
finden: 84 Prozent wollen kei-
ne weiteren Wohnungen und 
80 Prozent empfinden die 
Bevölkerungsdichte als sehr 
hoch. Der Supermarkt wird 
als sehr wichtig empfunden. 
Die Wohnbebauung dagegen 
wird als unverdaulich be-
trachtet. Und der Jakobsplatz 
ist ein gemiedener Ort. 

Das alles zeigt, dass den Be-
wohnern die Probleme inner-
halb des ADRs oder auch rund 
um den Jakobsplatz bewusst 
sind und sie eine Besserung 
wünschen. 

Wir von der BI hoffen sehr, 
dass es der Stadtverwaltung 
und den städtischen Gremien 
gelingt, die richtigen Schlüsse 
aus der Bürgerbeteiligung zu 
ziehen. Ganz überzeugt sind 
wir nicht, gerade jetzt wird 
trotz allem ein Bauprojekt in 
dieser Zone verwirklicht. Aber 
das Dazulernen erfolgt leider 
meistens nur schrittweise. 
Seien wir positiv! 

Wir danken allen, die an die-
ser Aktion teilgenommen 
haben, insbesondere auch 
unseren BI-Mitgliedern. Sie 
haben dem Pilgerpfad ein 
Gesicht gegeben.

Herbert Hildebrandt
Vorsitzender 
BI-Frankenthal-Jakobsplatz

Vertreter der Bürgerinitiative
 „Frankenthal-Jakobsplatz“ sind auch bei 

Beteiligungsaktionen dabei

Der Einkaufsmarkt auf dem 
Jakobsplatz ist den Menschen 
im Pilgerpfad sehr wichtig 

LECKER ESSEN, 
LOCKER SKATEN 
Was wollen 
Kinder und 
Jugendliche?     

Das Jugendcafé mit seinem 
Freizeit- und Beratungsange-
bot ist beliebt bei jungen Leu-
ten bis zu 23 Jahren.  Doch 
was wünschen sie sich dar-
über hinaus? Bei einer klei-
nen Umfrage im Jugendcafé 
zeigte sich, dass eine Pizzeria 
eine Bereicherung wäre. Ein 
großes Thema ist der Skater-
parcours im Pilgerpfad. Für 
diesen hätten die Jugend-
lichen gerne einen anderen 
Platz, auf dem sie niemanden 
mit Lärm belästigen. Auch 
Kinder der Friedrich-Ebert-
Grundschule haben genaue 
Vorstellungen davon, was 
den Pilgerpfad schöner ma-
chen könnte: eine Eisdiele, 

ein Bowlingplatz und „dass 
jeden Tag Blumen da sind“. 
Eine Bücherei, ein Schnell-
imbiss-Restaurant, ein Haus 
„mit Garten und schönen 
Tieren“ sowie ein „Berliner 
Platz“ stehen genauso auf 
der Wunschliste wie eine 
„Rutsche auf dem EDEKA-
Spielplatz mit Plexiglasde-
cke“ und „viele Bäume“. 

Danke 
fürs 

Mitmachen 
und die 

tollen Ideen!

Die Collage, die der Schul- 
sozialarbeiter mit den Kindern 
der Grundschule gebastelt hat, 
zeigt deren phantasievollen 
Ideen für den Pilgerpfad 
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Einen Text in Leichter 
Sprache finden Sie auf 

www.frankenthal.de/ 
pilgerpfad

„Dank der Beteiligung wissen 
wir nun ganz genau, was die 
Menschen aus dem Pilgerpfad 
sich für ihren Jakobsplatz wün-
schen und was sie dort brau-
chen“, sagt Awes Khan, Leiter 
Immobilien der Pro Concept 
AG. Er möchte zukünftig an-
stelle des maroden EDEKA-
Markts eine neue bauliche 
Lösung mit Supermarkt, be-
darfsgerechtem Wohnraum 
und sozialer Infrastruktur an-
bieten. 

Khan ist zufrieden mit der 
Entscheidung der Stadt, die  
Bürgerschaft in die Entwick-
lung des Platzes einzubezie-
hen. „Diesen Zwischenschritt 
mit Menschen aus dem Quar-
tier zu gehen, war goldrichtig“, 
ist der Investor überzeugt. 
„Wir möchten allen danken, 
die mitgemacht haben!“ 

„GOLDRICHTIG”

Die Bürgerbeteiligung – 

so geht es weiter

Investor mit 
Beteiligung 
zufrieden

Die Beteiligung geht weiter
 
Mit der bisherigen Beteiligung ist der Grundstein 
für einen schöneren, besseren Pilgerpfad gelegt. 
Doch damit ist die Beteiligung nicht abgeschlossen 
– weitere Aktionen sollen folgen.

„Der Investor erarbeitet nun zunächst gemeinsam 
mit unserer Verwaltung drei neue Planungsvarian-
ten für den Jakobsplatz“, erklärt Oberbürgermeister 
Martin Hebich. Wünsche der Bürgerschaft nach be-
stimmten Geschäften und Dienstleistungen, nach 
einem Quartierstreffpunkt, Gastronomie und neuen  
Wohnformen sollen in die Überlegungen einflie-
ßen. „Die zwei besten Varianten, die wir entwickeln, 
werden wir auch mit den Menschen vor Ort disku-
tieren“, kündigt der Stadtchef an. Nach diesem ers-
ten Schritt wird die Entwicklung des ganzen Stadt-
teils vorangetrieben.

12.10. Sondersitzung Planungs- und 
Umweltausschuss
Vorstellung von drei Varianten, die 
auf Basis der Sozialverträglichkeits-
analyse entwickelt wurden

Bürgerbeteiligung
zu zwei ausgewählten Varianten
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